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Deut ſchland. Berlin (Zollconſerenz Sitzung; beabſicht. Collectitz 
Note d. Coalition; Dankadreſſe d. Sächſiſchen Landtags für d. Vorgehen 
in d. Zollangelegenheit; d. Treubund; Ober Präſident v. Puttkammer 
angekommen; d vaterland Verein; landwirthſchaſtl Kalender; Cholera); 
Königshütte Reden Denkmal); Stettin (Marine Angelegenheiten) ; Weſel 


(Gedächtnißfeier für d. Schill'ſchen Oſſiziere); Rendsburg (Schleifung 


d. Feſtungswerke); Coburg (Soldaten ⸗Exceß) 
ODOieſterreich. Wien (Hofnachricht; Haynau; d. Poſtdebit d. aus⸗ 

länd. Zeitungen); Von d. Ungar. Grenze (Mordhöhle; zur Ungar. 

Juſtizpflege). N 

Frankreich Paris (Bericht über d. Reife L. Napoleons; Trup- 
penmärſche nach Bordeaux; Adreſſen von Gemeinderäthen; Verurtheilun⸗ 
gen wegen Komplotts). 

England. London (d. Preſſe über Wellington; Ankunft d. Mar⸗ 
quis v. Douro; Notizen über d. Lebensweiſe Wellington's; Armee-Trauer; 
d. Parlament). 

Belgien (Erdbrand). 

en k. Wed e (neue Fahnen für d. Holſtein ee 

N ri arvaez; 
polit. Blätter). A aez; Einſperrung von Herausge ern 


Vermiſchtes. 
> ocales Poſen; Koſten; Liſſa; Frauſtadt; Neuſtadt b. P.; Von 

d. Warthe; Nogaſen; Wreſchen; Pleſchen; Oſtrowo; Schubiner Kr.; 
Inowraelaw. 
— ——— ũ—mʃu—d — 

Berlin, den 22. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen von Leiningen, den Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe; und dem Domainen-Pächter, Oberamtmann Bayer zu 
Himmelſtädt den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 106ter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 80,424, 3 
Gewinne zu 400 Nthlr. fielen auf Nr. 9518. 35,954 und 67,232, 4 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 7635. 64,955. 66,384 und 72,244, 
und 7 Gewinne zu 100 Nthlr. auf Nr. 14,026. 16,843. 24,357. 
32,014. 39,170. 57,429 und 63,489; 

Berlin, den 21. September 1852 
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Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 


Paris, den 19. September. Der Präſident hielt geſtern Nach⸗ 
mittag feinen Einzug in St. Etienne, beglückwünſcht von 500 Gru⸗ 
benarbeitern des Loite-Thales mit fliegenden Fahnen und unter enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Kaiſerrufen. Abends war die gauze Stadt beleuchtet. 

Der Polizeipräfekt fordert Alle, die noch Kriegswaffen beſitzen, zu 

deren Ablieferung auf der Mairie bei Vermeidung unangenehmer Fol⸗ 
gen auf. 
g 5 Regierung hat zu den Erſatzwahlen für Cavaignac und Cor⸗ 
not die Herren Monnin Jagy und Germain Thiebault aufgeſtellt. 
Die Oppoſition ſchwankt noch zwiſchen Proudhon und Goudchaur in 
dem einen und Hamelin und Michelet in dem andern Wahlbezirke. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 20. September. Das Anlehen iſt vergriffen; geſtern 
3 waren Subjfriptionen von 100, heute ſchon 106 Millionen 
bekannt. 

Paris, den 20. September. Der Prinz-Präſident iſt geſtern 
Nachmittag 2 Uhr in Lyon angekommen. Der Präfekt übergiebt uns 
ter allgemeinem Enthuſiasmus und unter den Rufen: „Vive PEmpe- 
reur!“ die Schlüſſel der Stadt. 

Paris, den 20. September, Abends 5 Uhr. Die letzten Nach⸗ 
richten, die wir über die Reiſe des Prinz⸗Präſidenten haben, find von 


geſtern Abend 9 Uhr aus Lyon, wo fortwährend großer Enthuſias 
mus herrſchte. » T 0 großer Enthuſias, 


Deutſchland. 


C Berlin, den 20. September. Geſtern Mittag traten der 
Handelsminiſter und der Finanzminiſter, ſowie auch die dieſſeitigen 
Bevollmächtigten zur Zollkonferenz zu einer Berathung zuſammen. 
Von dem Treiben der Coalition hört man hier wenig, man weiß da⸗ 
her auch nicht, bis wie weit ihre Entſchließungen gediehen ſind. Nur 
ſoviel iſt bekannt, daß die Bevollmächtigten der Darmſtädter Ueberein⸗ 
kunft bereits drei Tage in Baierns Hauptſtadt Rath gehalten haben, 
ohne zu einem Reſultat zu kommen, indem von Baden, Würtemberg 
und Baiern ſelbſtſtändige Entwürfe vorgelegt worden ſind. Dabei iſt 
wieder von einer Collektivnote die Rede, welche die Coalition an Preu- 
ßen richten will. Die Regierung wird zwar davon Notiz nehmen, da⸗ 
gegen feſt bei ihrem Entſchluß beharren, daß nur dem Coalitionsſtaate 
der Zutritt zu den weiter geführten Verhandlungen offen ſteht, der ſich 
der Erklärung vom 30. d. M. anſchließt. 

Der Provinziallandtag zu Merſeburg hat ſich auf die 
Nachricht von dem kräftigen Vorgehen der Regierung in der Zollfrage 
gedrungen gefühlt, dem Gouvernement ein Dankvotum auszuſprechen. 
ſen a leicht begreiflich, daß die Freude, welche fich hier in allen Krei⸗ 

d er die Entſchließung der Regierung kund gab, auch über die Ab⸗ 
32 neten zum Provinziallandtage gekommen iſt; allein der Provin⸗ 
ſich —.— iſt zu einer derartigen Erklärung nicht berechtigt und hat 
beſchaſtigen weil er ſich nur mit den Angelegenheiten der Provinz zu 

gen, um die Maßnahmen der Regierung ſich aber nicht zu be⸗ 


— ne 


Donnerſtag den 23. September. 


> C Berlin, den 21. September. Der Minifter » Präfident 
v. Manteuffel gab heute ein großes Diner, zu dem namentlich die 
bier auweſenden Mitglieder des Provinziallandtages geladen waren. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen Herr v. Puttkammer 
iſt heute hier eingetroffen. 

Der vaterländiſche Verein, der ſchon feit einigen Jahren 
hier beſteht und deſſen Mitglieder den höheren Ständen angehören, 
wird nächſtens in den Beſitz eines Portraits der Prinzen von Preußen 
gelangen. Daſſelbe iſt eine Copie des großen, vom Prof. Krüger ge⸗ 
malten Bruſtbildes und iſt mit deren Anfertigung der Genre- und Por⸗ 
traitmaler Stege beauftragt worden. 

Sobald ſich ein Jahr ſeinem Schluſſe nähert, ſind auch die neuen 
Kalender da und bieten ihren alten Freunden für das kommende Jahr 
ſchon ihre Dienſte an. So der Gubitzſche Kalender, der in dieſem 
Augenblicke bereits die Welt in 30,000 Exemplaren durchwandert. 
Was dieſer Kalender giebt, iſt bekaunt, darum bedarf er auch auf ſei⸗ 
ner Rundreiſe keiner Empfehlungsbriefe mehr; er findet überall eine 
freundliche Aufnahme. — Mit denſelben Vorzügen, welche den Gu⸗ 
biz'ſchen Kalender auszeichnen, iſt der land wirthſchaftliche 
Hülfs⸗ und Schreib-Kalender ausgeſtattet, deſſen Herausgabe 
der Geheimrath und Remonte⸗Depot⸗Direktor O. Mentzel und der 
Landes⸗Oekonomierath Dr. v. Lengerke beſorgt haben. Schon die 
Namen dieſer Perſönlichkeiten bürgen dafür, daß der Kalender nur 
wahrhaft Gediegenes und Bewährtes bringt und man muß es ihnen 
in der That uk wiſſen, daß fie dem landwirthſchaftlichen Publikum 
mit den Erfahrungen, die fie geſammelt, zur Seite treten. Deshalb iſt 
dieſer Kalender, der praktiſche Anleitungen und Belehrungen von an⸗ 
erkannten Autoritäten, namentlich dem Landes-Oekonomie-Rath 
Dr. Koppe, bringt, allen Landwirthen dringend zu empfehlen, denen 
darum zu thun, ſich mit den Fortſchritten in der Landescultur bekaunt 


zu machen und daraus Nutzen zu ziehen. Der Inhalt iſt ſo reichhaltig 
und umfangreich, daß gewiß Jeder das, was er ſucht, echt praktiſche 


Belehrung, darin finden wird. Der Kalender iſt bei Wiegandt und 
Grieben in der Köthener Straße erſchienen und iſt für feine äußere 
Ausſtattung von den Verlegern anerkennungswerthe Sorge getragen 
worden. 

— Zur Steuer der Wahrheit und zur Beruhigung des Publi⸗ 
kums können wir als verbürgt mittheilen, daß die wenigen überhaupt 
ſeit dem 3. September hier vorgekommenen Fälle von Erkrankungen 
an der Cholera ſich wenig über 30 belaufen und daß die Krankheit, die 
ſich zuerſt bei einer aus Po ſen hier eingetroffenen Frau gezeigt hat, 
hier nicht in gewohnter Bösartigkeit aufgetreten iſt. Nach Anſicht er⸗ 
fahrener Aerzte iſt an ein Umſichgreifen bei der jetzigen vorgerückten 
Jahreszeit nicht zu glauben, um jo mehr, als eine Progrefiion in den 
Erkrankungen ch nicht bemerkbar gemacht. Die einzelnen Tage brach 
ten eine, zwei und höchſtens vier Erkrankungen. 

— Am 12. ſtarb hier der Schütze Frederic Benguerl, der letzte 
Schweizer Schütze des Garde⸗Schüben⸗Bataillons, das unter der Bes 
zeichnung „die Nöfſchandeller“ uberall bekaunt war. Das Fürſten⸗ 
thum Neuenburg hat demnach leider keinen Repräſentanten mehr unter 
den Leuten ſeines alten Bataillons. Dagegen dienen im Bataillon 
gegenwärtig noch drei Offiziere aus Neufchätel gebürtig. 

Königshütte, den 19. September. Künftigen Sonnabend als 
den 25. d. M ſollte hier die Enthüllung des Reden-Denkmals 
höchſt feſtlich begangen und damit die Feier des fünfzigjährigen Beſte— 
hens der hieſigen Hütte verbunden werden. Schon hatte das gewählte 
Feſt⸗Comité die nöthigen Vorkehrungen getroffen und die geladenen 
Perſonen um ihr Erſcheinen gebeten. Se. Excellenz der Miniſter v. 
d. Heydt hatte ſeine perſönliche Theilnahme zugeſagt, und ſtand ſogar 
die Ankunft Sr. Majeftät unſers allergnädigſten Königs in Ausſicht. 
Die Feierlichkeit ſollte um 10 Uhr beginnen und nach derſelben im hie: 
ſigen Hüttengaſthauſe, ſowie im Schulgebäude ein wohlvorbereitetes 
Diner ftattfinden. Für den Abend war zur Beluſtigung der Berg⸗ 
und Hüttenleute das ſonſt im Oktober gefeierte „Freibier“ beſtimmt, 
zu welchem bereits 2000 Semmeln, 1200 Stück Würſte und 7000 
Quart Bier beſtellt geweſen. Die Berg- und Hüttenleute ſollten bei 
der Feierlichkeit in der für ſie vorgeſchriebenen Tracht erſcheinen und 
waren behufs deſſen achtzig Schneiderhände beſchäͤftigt, die nöthigen 
Uniformen anzufertigen. Alle dieſe Vorbereitungen laſſen auf die Höhe 
der vorzunehmenden Feierlichkeiten ſchließen und leicht ermeſſen, wie 
ſehr es Manche bedauern werden, daß wegen der im hieſigen Kreiſe 
ausgebrochenen und immer mehr um ſich greifenden Cholera das Zeit 
ausgeſetzt und auf künftiges Jahr verſchoben worden iſt. Was das 
Denkmal ſelbſt anbetrifft, ſo wird daſſelbe auf einer oberhalb des hie⸗ 
ſigen Lazareths und in der Nähe der Friedenszinkhütte belegenen Aus 
höhe geſetzt werben. Schon ift der beſtimmte Platz mit tauſendfarbigen 
Blumen bepflanzt, welche zur Zeit in voller Blüthe ſtehen. Ein us 


1852. 


gefähr 10 Fuß hoher Marmorblock, auf welchen die Statue zu ſtehen 
kommen wird, iſt bereits geſetzt. Derſelbe trägt auf der einen Seite 
die Juſchrift: „Friedrich Wilhelm Graf v. Reden, geb. den 23. März 
1752, geſt. den 3. Juli 1815.“ Auf der entgegengeſetzten Seite ſtehen 
die Worte: „Dem Begründer des Schleſiſchen Bergbaues die dankba⸗ 
ren Gruben- und Hütten Gewerke und Knappſchaften Schleſiens 1852.“ 

Stettin, den 19. September. Die Beſatzung der jetzt in Vlie⸗ 
Bingen angelangten Fregatte „Gefion“ beſteht aus 402 Mann. Zus 
nächſt befindet ſich auf derſelben der Kommodore Schröder, dann der 
Kommandeur des Schiffes, Kapitain Sundwall, der erſte Offizier 
Lieutenant erſter Klaſſe v. Pirch, die Lieutenants zweiter Klaſſe Köh⸗ 
ler, Klatt, Reetzke, Arndt, Wachſen, die Kadetten erſter Klaſſe Zir⸗ 
zow, Krausnick, mehre Kadetten zweiter Klaſſe. Hauptmann Liebe, 
Premierlieutenant v. d. Goltz mit 62 Seeſoldaten, die Zahlmeiſter 
Will und Dohrmann, Dr. Taubner, Auditeur Bettauer. 

Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert wird ſicher die „Amazone“ 
wie den „Merkur“ vor ihrem Auslaufen noch inſpiziren und dürfen 
wir ihn in dieſen Tagen erwarten. — Die „Amazone“, welche eine 
Beſatzung von 102 Mann haben wird, iſt jo weit in der Ausrüſtung 
gediehen, daß die Mannſchaften Montag oder Dienſtag Abend an 
Bord gehen werden. Als Kommandeur fungirt Lieutenant 1. Klaſſe 
Schirrmacher. — Auf das Transportſchiff „Merkur“ kommen ca. 50 
Mann; daſſelbe iſt in der Ausrüſtung noch zurück und wird erſt im 
Oktober ausgehen können; Kommandeur iſt Lieutenant erſter Klaſſe 
Herrmann. (Stett. Ztg.) 

Weſel, den 16. September. Heute fand hier eine ſchöne Feier⸗ 
lichkeit Statt. Auf der Stelle, wo vor 43 Jahren die v. Schill 'ſchen 
Offiziere ihre ungeduldige Vaterlandsliebe mit dem Tode büßten, iſt 
ſchon früher ein ſchönes Denkmal errichtet worden; jetzt haben die 
Offiziere der hieſigen Garniſon auch die Caſematte, in welcher die 
Maͤrtyrer ihre letzten Augenblicke zubrachten, durch eine Gedenktafel 
von ſchwarzem Marmor bezeichnet. Die Inſchrift erneuert mit kurzen 
Worten das Gedächtniß der That und verweiſt auf das größere Denk⸗ 
mal. Heute Morgens nun wurde dieſe Gedenktafel eingeweiht. Zahl⸗ 
reiche Deputationen von allen Truppen ſtellten ſich in Parade mit 
fliegenden Fahnen um die Caſematte auf. Die Feierlichkeit wurde mit 
einem Choral begonnen. Darauf hielt der Garniſonsprediger eine an 
jene glücklich überwundene Leidenszeit erinnernde Rede, nach ihm der 
Commandant; zum Schluß marſchirten die Truppen in Parade an 
der Tafel vorüber, während von den Wällen eilf Kanonenſchüſſe den 


Manen der Gefallenen den Weihegruß ſpendeten. 5 
Rendsburg, den 15. September. Das längſt verbreitete Ge⸗ 


rücht über die Schleifung der Feſtungswerke iſt denn endlich zur Ge⸗ 
wißheit geworden. Der Kapitain Krogh iſt mit der Ausführung beauf⸗ 
tragt und ſind demſelben zu dieſem Behuf vorläufig 500 Mann zur 
Verfügung geſtellt, die zum 17. d. M. hier eintreffen werden. Dieſe 
Mannſchaften ſind vom 14., 15., 16. und 17. Infanterie⸗Bataillon 
und dem holſteinſchen Jäger-Bataillon zu ſtellen und durch Einberu⸗ 
fung Permitticter zuſammenzubringen, welches auch bereits von den 
reſp. Behörden in Ausführung gebracht iſt. In dem Schreiben der 
hieſigen Kommandantſchaft au die Einquartirungs-Kommiſſion, daß 
für die zu erwartenden 500 Mann nebſt 5 Unteroffiziven bei den Bur⸗ 
gern Quartier zu machen ſei, wird erwähnt, daß ſolche zur „Demolirung 
des Kronenwerks“ beſtimmt find. Da nun in der Ordre des Kriegs⸗ 
miniſteriums die Schleifung der Feſtungswerke „in ihrem ganzen Um⸗ 
fange“ ausgeſprochen iſt, fo ſteht anzunehmen, daß wir hier noch bedeu⸗ 
tende Einquartirung zu erwarten haben, denn 500 Mann werden zur 
Zerſtörung der umfaſſenden hieſigen Befeſtigungswerke wenig anſchla⸗ 
gen. Heute hat man mit der Demolirung der nördlichen Seite des 
Kronenwerks den Anfang gemacht und ſah man eine Anzahl Arbeiter 
beſchaftigt, Oeffnungen in die obere Erdſchicht der Mauer zu machen, 
wo Brücken angelegt werden ſollen, um die Erde und den Schutt in 
die Niederung hinunter bringen zu können. Wenn es auch zu beklagen 
iR, daß die Zeitumſtände die Zerftörung eines Werkes veranlaſſen, das 
nach der in den letzten Jahren ſo oft gehörten Aeußerung Sachkundiger 
von Meiſterhand angelegt fein ſoll, jo iſt man im Allgemeinen doch 
ſehr damit zufrieden, daß Rendsburg aufhören ſoll, eine Feſtung zu 
ſein, indem die Vortheile, die eine offene Stadt, wenn noch durch die 
Lage begünſtigt, dem Handel und der Induſtrie darbietet, gegen die 
einer Feſtung überwiegend ſind. 

Coburg. — Ein trauriger Mißbrauch der militairiſchen Waffe 
iſt in dieſen Tagen hier vorgekommen. In der Umgebung der Stadt 
wurden neuerdings von Soldaten wiederholte Obſidiebſtähle verübt, 
fo daß die Militair⸗Behörde ſich veranlaßt ſah, ſtarke Patrouillen zum 
Schutze der Gartenfrüchte auszuſenden. In dem nahen Dorfe Rohr⸗ 
bach bemerkte am 12. September Abends der Schultheiß, ein geachteter 
Mann, mehrere Soldaten in ſeinem Garten, die ſeine Obſtbäume plün« 
derten. Als er hinzutrat, erhielt er einen Hieb mit dem Seitengewehr 
über den Kopf, welcher ihm die Hiruſchale ſpaltete und feinen Tod 
ſchon nach einer halben Stunde herbeiführte. Der Thäter wurde von 
einem Gensdarmen alsbald ergriffen. (Köln. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 18. September. Ihre Majeftät die Königin von 
Preußen iſt mit Ihrer erlauchten Schweſter, der Erzherzogin Sophie, 
von Iſchl nach Tegernſee abgereiſt. 

Der Feldzeugmeiſter Baron Haynau iſt geſtern hier eingetroffen: 
und heute nach Graz abgereiſt. 


— | 


Rückſichtlich des Poſtdebits bei periodiſchen Schriften iſt den Poſt⸗ 


Ämtern die Weiſung zugekommen, von dem bisher feſtgehaltenen 


Grundſatze Abſtand zu nehmen, demgemäß ausländiſche Zeitungen als 
ſtillſchweigend verbotene angeſehen werden, wenn ſie in dem poſtamtli⸗ 
chen Zeitungspreis = Verzeichniſſe nicht aufgeführt find. Die gegen 
Verabfolgung ausländiſcher Druckſchriften vorkommenden Verbote wer⸗ 
den de Poſtämtern fortan in jedem Falle beſonders bekannt gemacht 
werden. 

Von der Ungariſchen Grenze, den 12. September. Alle 
Welt ſpricht jetzt von der entſetzlichen Entdeckung einer Blutſpeluuke in 
Kaſchau, wo ein junges Mädchen Männer an ſich lockte, die alsdann 
von Bewaffneten in einer kleinen Kammer überfallen und grauſam 
niedergemetzelt wurden, um ſich deren Habe zu bemächtigen. Wer 
hätte von der netten und eleganten Hauptſtadt Ober» Ungarns erwar⸗ 
tet, daß fie Verbrechen, wie fie nur an der Seine und Themſe vermu— 
thet werden, in ihrem Schooße bergen könne? Es würde auch nicht 
ſo leicht Jemand die wunderbar klingende Mähre gläubig aufnehmen, 
wenn nicht die Sache in Peſther Blättern haarklein erzählt würde, wo⸗ 
bei der Ort und die Perſonen zu genau bezeichnet werden, um eine 
Täuſchung vorausſetzen zu können. Sieben Männer ſind binnen et— 
lichen Wochen in Kaſchau ſpurlos verſchwunden, ohne daß irgend Je— 
mand darüber hätte Auskunft ertheilen können, bis die Polizei die 
Mördergrube entdeckte, die Zeugen der That auffand und die Mord- 
knechte feſtnehmen ließ. Die Oberungariſche Zeitung, welche von eis 
nem Regierungs- Sekretär redigirt wird, ſoll demnächſt einen Auszug 
aus den Verhörsprotokollen enthalten, aus denen die Umriſſe des graus 
ſenhaften Verbrechens in authentiſcher Faſſung hervortreten werden, 
um damit alle romanhaften Ausſchmüͤckungen und erdichteten Epiſoden 
niederzuſchmettern. — Wie übrigens die Juſtizpflege in Ungarn, trotz 
der neuen Gerichtsorganiſirung und der Einführung des öſterreichiſchen 
Geſetzbuches, noch immer häufig gehandhabt wird, zeigt ein neuerlicher 
Vorfall in dem Dorfe Czerjen bei Serard, wo die Bauern mit dem 
ehemaligen Grundherrn, wegen Benutzung der Hutweide, in Streit 
liegen. Wie auch immer die Rechtsanſprüche der Dorfinſaſſen beſchaf⸗ 
fen ſein mögen, ſo war es jedenfalls barbariſch, daß die Bauern, 
welche das Vieh des ehemaligen Gutsherrn mit Gewalt von der 
Weide trieben, deßhalb mit Stockſchlägen gezüchtigt wurden. Allein 
es kam noch beſſer, denn als die gewitzigten Bauern auf den Einfall 
kamen, ihre Weiber und Töchter, mit Beſen und Heugabeln bewaffnet, 
gegen die feindliche Heerde anrücken zu laſſen, indem fie glaubten, daß 
gegen die weibliche Bevölkerung ein galanteres Verfahren Platz greifen 
würde, wurden am andern Tage Männer und Weiber vor den Richter⸗ 
ſtuhl geladen und bei Beiden die Strafe der körperlichen Züchtigung in 
Anwendung gebracht, wobei nur in Bezug auf die Dimenfionen des 
Strafmittels eine galante Berückſichtigung ſtattfand. Auf ſolche Weife 
wurde von Morgens bis Abends die ganze erwachſene Bevölkerung 
des Ortes wacker durchgeprügelt, mit Ausnahme einiger ſchwangeren 
Weiber, ſo daß diesmal die leer ausgegangene Jugend ihre geſtraften 
Aeltern auslachen konnte, was ohne Zweifel zur Stärkung des ſittlichen 
Gefühles nicht wenig beitragen mochte! Das publiziſtiſche Ehrgefühl 
iſt in der öſterreichiſchen Preſſe ſo ſehr erſtorben, daß die meiſten Blät⸗ 
ter dieſen empörenden Auftritt, der ſelbſt einen türkiſchen Kadi ſchänden 
würde, mit frivoler Gedankenloſigkeit melden, ohne das leiſeſte Wort 
des Tadels daran zu knüpfen. 


Frankreich. 


Paris, den 18. September. Auch der heutige „Moniteur“ ver: 
5 in ſeinem halbamtlichen Theil eine Reihe von Berichten über 
ie Reiſe des Präſidenten der Republik. — In den vier offiziellen De⸗ 
peſchen kommt das Vive ’Empereur! wieder fünfmal vor. Auch aus 
Moulins, der Hauptſtadt des Allier-Departements, früher als roth- 
demokratiſch bekannt, iſt nur vom Zuſammenſtrömen der Volksmaſſen, 
von Feſtlichkeiten und imperialiſtiſchen Demonſtrationen die Rede. Der 
Regen ſelbſt, der zu Moulins den ganzen Tag in Strömen fiel, that 
dem feſtlichen Treiben in den Straßen keinen Eintrag. Beim Einzug 
in die Stadt entſtand ſogar ein ſolches Gedränge unter den Zuſchau— 
ern, daß die Spalier bildenden Soldaten nicht widerſtehen konnten 
und kaum die Geſchicklichkeit des Poſtillons (denn von Nevers nach 
Moulins führt keine Eiſenbahn) ein Unglück verhüten konnte. Auch 
hier begab ſich Louis Napoleon zuerſt wieder in die Kirche, wo er vom 
Biſchof de Dreur⸗Breze an der Spitze feiner Geiſtlichkeit empfan⸗— 
gen wurde. Der Prälat drückte ihm ſeine Dankbarkeit für die der 
Kirche geleiſteten Dienſte, insbeſondere die ihr gewährte Freiheit zur 
Ausbreitung ihrer Wirkſamkeit, aus und ſchloß mit der Bitte um „ein 
ſchöpferiſches Wort“, damit die Stadt Moulins eine größere, würdiger 
ausgeſtattete Kirche erhalte. „Ich keune den Glauben und die chriſt⸗ 
liche Liebe“, entgegnete Louis Napoleon, „die Sie in Ihrer Dideefe 
üben, und Sie können überzeugt ſein, daß ich Alles thun werde, um 
mich ihr beizugeſellen.“ Der Maire forderte in ſeiner Anrede ziemlich 
deutlich das Kaiſerthum; Louis Napoleon, der ſie in ſeinem Wagen 
ſtehend und mit entblößtem Haupte angehört hatte, dankte ihm freunde 
lich für die im Namen der Stadt Moulins ihm ausgedrückten Geſin⸗ 
nungen. An dem Maſſen⸗Vorbeimarſch nahmen außer den National: 
garden, Linientruppen und kantonsweiſe rangirten Gemeindebewohnern 
auch wieder alte Soldaten der Kaiſerzeit in ihren Uniformen Theil, de⸗ 
nen der Prinz hernach ein Geſchenk von 2000 Fr. machte. Auch in 
den Hofpitälern, die er beſuchte, hinterließ er Beweiſe ſeiner Freibig⸗ 
keit. — Am 17. Morgens 8 Uhr verließ Lonis Napoleon Moulins, 
um nach Roanne, der Heimat des Herrn v. Perſigny, zu reifen. — Aus 
Bourges iſt noch nachzutragen, daß der Präfident der Republik dort 
den Bewohnern des Hafens von Saint⸗Thibault eine Audienz ertheilte, 
deren Sprecher ſich in folgender naiven Weiſe ausdrückte: „Wir kom⸗ 
men, Monſeigneur, um Sie zu bitten, uns nicht zu vergeſſen und uns 
Arbeit zu geben. Die Dampfſchiffe haben alle Fiſche getödtet. Die 
Kanäle und Eiſenbahnen haben uns viel Schaden gethan. Die Repu⸗ 
blik hat uns vollends zu Grunde gerichtet. Und doch find wir bei der 
Ordnung geblieben troß des Elends und der böfen Aufreizungen. Was 
Sie auch für uns thun Mögen, wir werden Ihnen darum nicht weniger 
alle ergeben ſein. Vive Empereur!“ Der Prinz — erzählt der 
„Moniteur“ — lebhaft gerührt von dem Vertrauen, jo wie von den 
guten Geſinnungen dieſer braven Arbeitsleute, verſprach ihnen, ſich für 
ihre Lage zu intereſſiren. — In der Nähe von Bourges liegt die von 
Herrn Charles Lucas, Mitglied des Juſtituts, gegründete Ackerbau⸗ 
Kolonie, wo er mittelſt 200 Kindern und jungen Leuten in wenigen 
Jahren einen Moraſt in das ſchönſte Kulturland verwandelt hat. 
„Fahren Sie fort“, ſagte ihm der Prinz, „Ne für den Ackerbau zu er⸗ 
ziehen und zu erhalten. Dies iſt die beſte Sicherheit für ihre Zukunft.“ 
— Die Truppen märſche nach Bordeaux zum Empfang 

des Präſidenten der Republik haben ſchon jetzt begonnen. Der dortige 
kommandirende General hat ſchon die Empfangs⸗Feierlichkeiten, u. a. 
auch die Salve von 101 Kanonenſchüſſen, in allen Einzelheiten ange⸗ 
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ordnet. — Da der Präfident der Republik Korſika nicht berühren 
wird, ſo begeben ſich eine Menge Bewohner dieſer Inſel nach Toulon 
und Marſeille, um den Neffen des Kaiſers zu ſehen. 5 

— Ein großer Theil der neu erwählten Gemeinde räthe hat 
bereits Dankadreſſen an den Präſidenten der Republik 
gerichtet. Die Gemeinderäthe von Rouen und Metz haben darin den 
Präſidenten der Republik aufgefordert, ſeiner Regierung Dauer und 
Stätigkeit zu geben. Der Gemeinderath von Auxonne hat dagegen 
ganz offen und auf ſehr lakoniſche Weiſe die Reſtauration des Kaiſer— 
reichs verlangt. „Gnädiger Herr“ — lautet deſſen Wunſch — „das 
Kaiſerreich machte der Anarchie ein Ende, ſtellte die Ordnung her, 
gab der Induſtrie neues Leben und bedeckte Frankreich wit Ruhm. 
Sie auch, Prinz, Sie haben am 2. December Frankreich gerettet; 
vollenden Sie Ihr Werk; geben Sie uns das Kaiſerreich zurück.“ 

— Heute hat das Zuchtpolizeigericht ſein Urtheil über die 
Angeklagten des Komplotts der Rue de la Reine blanche ge— 
fällt. Drei find zu drei Jahren Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe, 
zwei zu zwei Jahren Gefaͤngniß und 1000 Fr. Geldſtrafe, fünf, wor⸗ 
unter zwei Frauen, zu zwei Jahren und 500 Fr. Geldſtrafe, zwei zu 
18 Monaten Gefänguiß und 300 Fr. Geldbuße, einer iſt zu 20 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 300 Fr. Geldſtrafe und zwei find zu 15 Mona- 
ten Gefaͤngniß und zur nämlichen Geldſtrafe verurtheilt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 17. Sept. Die „Times“ ſagt über Wellington: 
„Das Leben Wellingtons ſteht ohne Beiſpiele in der Geſchichte. In 
ihm wenigſtens wird die Nachwelt einen Charakter erkennen, der ſich 
über die höchften und reichſten Glücksgaben erhob. Wenn das Wort 
„Heroismus“ nicht unbilliger Weiſe auf ihn angewendet werden kann, 
fo iſt es, weil er größer blieb als fein eigenes Glück und über die Ver— 
ſuchungen erhaben war, durch welche andere Männer, von gleichem 
Genie, aber weniger Selbſtbeherrſchung, unter das Niveau ihres 
Schickſals gefallen find. Sein Leben kann nichts durch einen Panegy⸗ 
rikus gewinnen, der feine Kriegsthaten oder ftaatsmäunifchen Leiſtun— 
gen mit dem Heldenmuth eines Alexander oder Cäſar, oder mit der 
erſtaunenswerthen Laufbahn des Mannes vergleicht, deſſen Herrſchaft 
bei Waterloo geſtürzt wurde. Sie waren Kinder der Leidenſcyaft und 
des Genies, aus den vulkaniſchen Tiefen von Revolutionen und Bür⸗ 
gerkriegen emporgeſchleudert, um mit Meteorglanz über die Erde zu 
ſchweifen und in Nacht zu ſinken, ehe die Hälfte ihrer Lebensaufgabe 
erfüllt war. Ihre Gewaltthätigkeit, ihr Ehrgeiz, ihr romantiſches 
Daſein, ihre Glückswechſel und Verbrechen werden ewig das Intereſſe 
der Menſchheit feſſeln, und das Geheimniß ihres Ruhmes, wenn nicht 
ihrer Größe, bilden. Das Leben und der Charakter des Herzogs von 
Wellington bieten kein analoges Intereſſe. Wenn er ſich zu kaum ge⸗ 
ringerem Ruhme erhob, ſo geſchah es nicht durch ſolche Leidenſchaften 
oder Künſte. Unbeſiegt im Felde, zog er fein Schwert nie zur Erobe— 
rung, ſondern zur Rettung feines Vaterlandes und für die Unabhäns 
gigkeit Europas. Durch die Dankbarkeit der Welt und feines Vaters 
landes zum höchſten Gipfel des Ranges und der Macht emporgehoben, 
den ein Unterthan der britiſchen Monarchie erreichen kann, trug er 
jene Würden und benutzte jenen Einfluß innerhalb der ſtreugſten Gren— 
zen feiner Unterthaneupflicht. Kein Geſetz wurde je ihm zu Liebe ge⸗ 
krümnt, kein Recht um ein Haar breit zu feiner Vergrößerung gekränkt. 
Kein Mann lebt oder lebte je unter feinen Landsleuten oder Gegnern, 
der ſagen könnte, daß dieſer große Herzog ihm ein Unrecht gethan. 
Vergebens ſucht man bei ihm jene Züge verwegener Unternehmungs⸗ 
luſt, durch welche andere große Feldherrn, feine Nebenbuhler auf dem 
Felde des Ruhmes, Kronen gewannen oder das Geſchick von Nationen 
entſchieden. Seine Laufbahn glänzt im ruhigem gleichmätzigen Licht 
des Tages. Sie hat Nichts zu verbergen, Nichts durch die ſchmiegſa— 
men Organe der Geſchichtſchreibung umzudeuten. Alles darin iſt männ— 
lich, feſt und klar; geformt nach der einen Regel der Bürgerpflicht, 
beſeelt von einer Leidenſchaft — Liebe zu England und für den Dienft 
der Krone. Der Herzog lebte, kommandirte und regierte in unbewußter 
Gleichgültigkeit oder ſtolzer Abneigung gegen die gewöhnlichen Reiz— 
mittel menſchlicher Thätigkeit: Einbildungskraft und Gefühl. Sie 
galten ihm, in ihrer Schwaͤche wie in ihrer Stärke, ſpottwohlfeil. Selbſt 
in ſeinen Anreden an die Armee kam das Wort „Ruhm“ nie über 


ſeine Lippen. Sein ganzes Weſen beruhte auf Realität, auf ſtrenger 
Wahrheit. Sein ſcharfer Blick und ſein kaltes Urtheil durchſchaute im 
Nu alle oberflächlichen Verkleidungen des Gefühls und der Phantaſie. 
Im Krieg, in der Politik und in den alltäglichen Geſchaͤften hielt er 
unbeugſam an der genaueſten Richtigkeit in Wort und That feſt. Sein 
Temperament verabſcheute jede Maske und verachtete jede Uebertrei— 
bung. Die Furchtloſigkeit ſeines Auftretens war nie das Reſultat ſpe— 
kulativen oder tollkühnen Selbſtvertrauens, ſondern ſtammte aus einem 
richtigen Blick in das Verhältniß, in welchem er zu feinen Gegnern 
im Senat oder im Felde ſtand. Seine größten Thaten, wie der Ueber— 
gang über den Duero, der Marſch gegen Madrid, die Schlacht bei 
Waterloo und die Kathollkenbill, volführte er unter Umftänden, die 
nicht geeignet waren, Euthuſiasmus einzuflößen. Nie waren die Mit⸗ 
tel, über die er zu verfügen hatte, der raſchen und ſichern Ausführung 
feiner Pläne gewachſen. Im Halbinſelkrieg kampfte er gegen den 
Strom des Glückes, bis ſich vor ſeiner Ausdauer und Entſchloſſenheit 
der Strom ſelber wandte. Er hatte eine klare vollſtaͤndige Einſicht in 
die Gefahren, denen er entgegentrat, aber er erſah und erfaßte auch 
die verborgenen ſchlummernden Kräfte, welche der Gefahr mächtig wa— 
ren, und warf einen ſcheinbar unüberwindlichen Widerſtand nieder. 
Das gerade iſt der höchſte, denn es iſt der bewußte, erleuchtete und 
kalt entſchloſſene Muth. Unter einer pflichtſtrengen, trocknen Außenſeite 
verbarg der Herzog ein großes und warmes Herz. Er that ohne Auf— 
ſehen viel Gutes. Seine Wohlthätigkeit erſtreckte ſich über eine unglaub⸗ 
liche Anzahl von Perſonen und Dingen. In ſeinen alten Tagen zeigte 
er ſich auch wunderbar geſellig; er fehlte bei keiner Geremonie, keiner 
Feierlichkeit und keiner Luſtbarkeit. Er hatte ein Lächeln für das jüngſte 
Kind, eine Artigkeit für das hübſcheſte Geſicht, eine Antwort für die 
ſchlagfertigſte Zunge; genug, er war der Typus und das Muſterbild 
eines Engländers!“ „Daily News“ charakteriſirt den Herzog folgen» 
dermaßen: „Er vertheidigte feine Anſichten wie eine Feſlung, fo lange 
fie zu halten waren, nicht langer. Seine Bülletins waren nicht ro— 
mantiſch, aber immer wahr. Er ließ ſich berechnen, wie ein Planet, 
und ſchlug den Feind fo pünktlich, wie er zum Diner ging. Das Ges 
heimniß feiner Größe war feine moraliſche Integrität. Er beſaß alle 
jene Tugenden, die den Engländer nicht auf den erſten Blick liebens⸗ 
würdig, aber aus den Engländern ein hiſtoriſches Volk machen; jene 
Tugenden, mit denen man Kolonien gründet, große Städte, Ganäle 
und Straßen baut. Seine Kriegs⸗Lorbeeren ſind unbefleckt und ſo rein 
wie die Saaten, welche heute auf der Ebene von Waterloo wogen. Er 
war eine weſentlich moraliſche Macht in England. Friede feiner Aſchel“ 
Seltſam iſt es, bemerkt die „Times“, in ihrer Biopraphie, daß Tag 


und Ort der Geburt eines ſo berühmten Mannes, wie der Herzog von 
Wellington, nicht genau zu ermitteln ſind. Gewiß iſt nur, daß der 
Herzog in Irland und von irländiſchen Eltern geboren wurde und daß 
fein Geburtsjahr daſſelbe ift, in welchem Napoleon, Alex. von Hum⸗ 
boldt und Mehemed Ali das Licht der Welt erblickten, das Jahr 1769. 
Der Herzog ſelbſt pflegte ſeinen Geburtstag am Jahrestage der Schlacht 
von Waterloo, am 18. Juni, zu feiern; aber er iſt, wie es nach vers 
ſchiedenen Angaben ſcheint, Ende April's oder Anfang Mab's gebo⸗ 
ren. Als ſein Geburtsort wird bald Dangan Caſtle in der irländiſchen 
Grafſchaft Meath, bald Dublin bezeichnet. Sein urſprünglicher Fami⸗ 
lienname iſt bekanntlich Arthur Wellesley. Im Jahre 1809 wurde er, 
zuerſt als Viscount Wellington, zum Pair erhoben; ſpäter erhielt er 
nach und nach die Würde eines Grafen, eines Marquis, eines Her⸗ 
zogs. Er hinterläßt 2 Söhne, Marquis von Duero und Lord Charles 
Wellesley. 


London, den 18. September. Der neue Herzog von Welling⸗ 
ton, bisher Marquis von Douro, iſt geſtern Mittag von Oſtende in 
Dover angekommen und hat ſich nach kurzer Raſt in einem geſchloſſenen 
Wagen nach Walmer⸗Caſtle begeben. Was die Leichenfeier des ver: 
ſtorbenen Herzogs betrifft, fo läßzt ſich noch immer nichts mit Beſtimmt⸗ 
heit ſagen. Der Bildhauer Adams war der Einzige, der die Erlaub— 
niß erhalten hat, eine Maske des Verblichenen zu nehmen. Intereſſant 
dürfte es ſein, einiges Nähere über die Lebensweiſe des Herzogs in den 
letzen Jahren zu erfahren. Er war, nach den Berichten der öffentli— 
chen Blätter, ein ganz beſonders eifriger Zeitungsleſer, und nichts ent— 
ging ſeiner Aufmerkſamkeit, kaum je eine Anzeige unter den vielen, mit 
denen die engliſchen Journale gefüllt find. Fand er dann irgend et⸗ 
was Neues, mit irgend einer angerühmten Verbeſſerung ausgeſtattet, 
ſo ſchickte er gleich danach und unterzog es einer Probe. Seine geiftige 
Thätigkeit war durch ſein Alter wenig unterbrochen. Treu ſeiner oft 
geäußerten Marime: „Willſt du etwas gut gemacht, dann mach' es 
ſelbſt“, verließ er ſich nie auf Andere, ſondern las und ſtudirte ſelbſt, 
wenn er ſich über einen Gegenſtand unterrichten wollte. Er hatte 
Ausdauer genug, alle Berichte des Kriegsminiſteriums zu unterſuchen, 
er hatte eine ſeltene Geduld, den Debatten im Oberhanfe ſtundenlang 
mit vorgebeugtem Kopfe zuzuhören, was ihm, da er harthörig war, 
nicht wenig Anſtrengung gekoſtet haben mochte. Und noch in den letz— 
ten Wochen vor ſeinem Tode war er damit beſchäftigt, den voluminöſen 
Kommiſſionsbericht über die Verwaltung der Orforder Univerſität 
durchzuſtudiren, um ſich ein eigenes Urtheil bilden zu können. Er war 
überaus mäßig und in feiner Lebensweise ſoldatiſch einfach. In ſei⸗ 
ner Umgebung lebte nur ein Menſch, der ihm hartnäckig Bewunderung 
verſagte, und dieſer Eine war ſein Koch, ein Franzoſe. Dieſer be— 
klagte ſich oft bitter, daß ihm fein Herr keine Gelegenheit gebe, feine 
Kunſt zu zeigen. Der Herzog zog gewöhnlichen Rinderbraten und 
Pudding den zarteſten franzöſiſchen Cottelets und den phantaſiereichſten 
Ragouts vor. Einfach wie ſeine Koſt war ſein Bett. Es beſtand 
aus einer ſchmalen Roßhaar-Matratze und einem einzigen kleinen, har⸗ 
ten, mit Leder überzogenen Kiffen, das er überall mit ſich führte. Ber 
kannt iſt es, daß einmal einer ſeiner Freunde ſich verwunderte, wie der 
Herzog nur in einem Bette ſchlafen könne, das nicht breit genug ſei, 
daß er ſich darauf umwenden könne. „Wenn man ſich auf ſeinem 
Bette umwendet.“ bemerkte der Herzog, „iſt's Zeit zum Aufſtehen.“ 
Sommer und Winter war er um halb 7 Uhr Morgens auf. Er ſchrieb 
eine feſte, leſerliche Hand und hatte ein ungeſchwächtes Gedächtniß. 
Viele hielten ihn für einen durchaus ſchlechten Oekonomen, Viele für 
einen Geizigen; er war aber keines von Beiden. Seine Güter, die 
er von der Dankbarkeit der engliſchen Nation zum Geſchenke erhalten 
hatte, wurden jederzeit muſterhaft verwaltet, ſeine Rechnungen am 
Ende jeder Woche ausgeglichen; ſein Haushalt war militäriſch pünkt⸗ 
lich geordnet. Dabei that er viel Gutes ohne Oftentation, und ein be⸗ 
ſonderes Rocktäſchchen war immer voll von neugeprägten Schillingen 
für die Straßenburſchen, die ihn und ſeine glänzenden Schilliuge ganz 
beſonders in Ehren hielten. 

Vom Kriegsminiſterium iſt geſtern der Befehl an alle Regiments⸗ 
Commandeure ergangen, für den Herzog von Wellington volle Trauer 
anzulegen. . 

dae, Ginitweilen übernimmt Herr William Beresford, als Kriegsmi⸗ 
er die Funktionen des Oberbefehlshabers aller britiſchen Truppen 
und der Gouverneur von Dover⸗Caſtle ſigurirt interimiſtiſch als War: 
dein der fünf Häfen. Die Namen derjenigen, die ſich in die vielen 
Aemter des Herzogs theilen werden, konnen bis zur Stunde noch nicht 
bekannt ſein. 

Der miniſterielle „Morning Herald“ kündigt heute den Zuſam⸗ 
mentritt des Parlaments für beſtimmt auf den 11. November an. 


Belgien. 


Der Gazette de Liege wird aus Seraing geſchrieben, daß dort in 
ſogenannten Terrisses, verlaſſenen Stellen, wo früher auf Steinkoh⸗ 
len gebaut wurde, immerfort Feuer breune. Unter Anderem in dem 
Hofe eines Gärtners Dowans, deſſen Gebäude, Rue St. Eloi, auf 
einer ſolchen Terrisse errichtet, brauche man nur einen Fuß tief mit 
dem Stocke in den Grund zu bohren, und der Oeffnung ein angezün⸗ 
detes Schwefelhoͤlzchen nahe zu bringen, um die ſchönſte blaue Flamme 
zu haben. Macht man eine größere Oeffnung und ſetzt ein Rohr 
darauf, ſo hat man eine 6 Fuß hohe Feuergarbe. Dowans hat dieſe 
Erſcheinung zu feinem Bedarf benutzt: er heizt mit dem Gas ſeine 
Treibhäuſer, ſeine Küche und Wohnzimmer, indem er daſſelbe durch 
einfache, von Ziegeln gemachte Canale hinleitet, wo er eg haben will. 
Die Bewohner der umliegenden Häuſer haben auf dem Hofe ganz 
einfache Kochheerde angelegt über in den Boden gegrabenen Oeffnun⸗ 
gen. Man ſieht dort am Tage ganze Bataillone Kochtöpfe ſchmoren 
und brodeln, ohue daß man die Flamme gewahrt. Man glaubt, die 
Töpfe ſtänden da „um abgekühlt zu werden, und nicht, um zu kochen. 
Seit drei Jahren find dieſe Küchen ſchon in vollſter Thätigkeit. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 17. September. Die Ertheilung der neuen 
Fahnen an die drei (Holſteinſchen) Bataillone, des 15,, 16. und 17. 
fand geſtern Mittag vor der Revue auf dem Chriſtiansborger Schloß 
ſtatt. Se. Majeſtät begleitete — wie die „Berlingſche Zeitung“ berich⸗ 
tet — die Ueberreichung der Fahnen mit einigen herzlichen Worten, in 
welchen er die Soldaten zur Ergebenheit gegen König und Vaterland 
aufforderte. (Pr. 3.) 


Spanien. 

Madrid, den II. September. Der General Narvaez hat Loja 
verlaſſen, um in der Nähe von Teriſa die Seebäder zu gebrauchen. Die 
Königin hat ihm durch ein eigenhändiges Schreiben die Erlaubniß 
dazu ertheilt und ihn gleichzeitig ſeiner Verbannung entbunden. 
verlautet, wird der General den Winter über nicht in Madrid, ſondern 


auf feiner prachtvollen Villa in Aranjuez ſich aufhalten und dort feine 
politiſchen Freunde bei ſich ſehen. — Das Minifterium des Innern 
hat fünf verantwortliche Herausgeber der bedentendſten Blätter der 
Hauptſtadt wegen eines Artikels, der den Zuſtand der Finanzen des 
Landes beſprach, in das Gefängniß El Saladore, wo ſonſt nur Diebe 
und Mörder eingefperrt werden, abführen laſſen. 


Vermiſchtes. 


Kürzlich hat ein Schwimmer in Folge einer Wette die Strecke von 
Venedig bis Meſtre, die in einer zweirudrigen Barke gewöhnlich 
in einer guten Stunde zurückgelegt wird, ohne Aufenthalt durchſchwom⸗ 
men; als böhft bemerkenswerth muß noch hervorgehoben werden, daß 
5 ſich blos der rechten Hand zum Schwimmen bediente, mit der linken 
aber einen auſgeſpannten Sonnenſchirm hielt, um ſich vor der bren⸗ 
nenden Hitze zu ſchützen. Als der rüſtige Schwimmer feinem Ziele be» 
reits nahe war, beeilte er ſich keinesweges, daſſelbe zu erreichen, ſon⸗ 
dern machte noch eine Unzahl von Schwimmkünſten mit großer Leich⸗ 
tigkeit, ehe er dem Lande vollends zuſchwamm. 


— 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 22. September. An der Cholera erkrankten am 21. 
September 16 Perſonen, und ſtarben 10 Perſonen, geneſen 15. 


* * Koften. — Die Cholera in hieſiger Stadt ift ſeit dem 18. 
d. M. in Abnehmen, wogegen ſich dieſelbe in der Korrektions⸗Anſtalt 
eingefunden, nachdem ſie von der Poſener Vorſtadt aus die Stadt 
durchzogen und nunmehr die weſtliche Vorſtadt ergriffen hat, woſelbſt 
dieſe Anſtalt belegen iſt. 

Die erſten Erkrankungen führte 
ſen herbei, Thereſe Wierzbicka, die 
am 27. Auguſt hier verſtarb. 

Bei der katholiſchen Gemeinde ſind über 150, bei der evangeliſchen 
Gemeinde bis 20 Perſonen verſtorben; ſchwächliche Perſonen ſind 
meiſtentheils der Krankheit erlegen. 

Im ſtädtiſchen Spitale befinden ſich noch 18 Kranke und Recon⸗ 
valescenten. 

In der Correktiousanſtalt iſt am 13. d. M der erſte Sterbefall 
vorgekommen, darauf folgten über 20 heftige Erkrankungen und fünf 
Sterbefälle; die eingeleiteten Vorſichtsmaßregeln, herbeigeführt durch 
— Auſtaltsarzt Kunze, haben hier vorzugsweiſe dem wahrſcheinlichen 
Mehrumſichgreifen der Krankheit vorgebeugt. Die Aerzte und Geiſtli— 
chen der Stadt haben mit Rath und Kraft Hülfe geſpendet, insbeſon⸗ 
dere iſt das Publikum zum Danke verpflichtet den Aerzten Palicki, 
Franke, Kunze, Raabe, ſo wie den Geiſtlichen Tomicki, Antoniewicz, 
Baczynski und dem Paſtor Buchholz. Nicht minder ſind erwähnungs⸗ 
werth die Mitglieder der Sanitätskommiſſion, Kaufmann Marecinkowski 
und Färber Meiſchuer, fo wie auch der Barbier Sachſe, der den his 
rurgiſchen Beiſtand in den Spitälern und Privathäuſern leiſtet. 


z Liſſa, den 20. September. Was hier die ganze Zeit bins 
durch jo ſehr befürchtet worden, daß nämlich die Cholera von aus: 
wärts durch Fremde eingeſchleppt werden könnte, das hat ſich leider 
zum Theil erfullt. Eine in den letzten Tagen der vorigen Woche von 
Poſen aus hier durchreiſende weibliche Perſon verſiel unterwegs in 
Krämpfe; ſie ſchleppte ſich zwar mühſam bis in die Stadt und bis 
zur nächſten Apotheke, wo ihr von dem menſchenfteundlichen Proviſor 
die möglichfte und ſchnellſte Hülfe geleiſtet worden; allein bevor ſie in 
einem Lazarethe gehörig und ſo untergebracht ward, daß ihr eine wirk⸗ 
ſame ärztliche Behandlung zu Theil werden konnte, zeigte ſich dieſe als 
erfolglos und die Patientin erlag ſchon nach wenigen Stunden der 
ſchrecklichen Krankheit. Aber auch ſchon am folgenden Tage zeigten 
ſich an einem hieſigen Schneidermeiſter, der ſich am meiſten mit der 
Pflege jener Kranken beſchäftigt, die Symptome der gleichen Krankheit, 
und trotz der Anwendung ärztlicher Hülſe war er nicht mehr zu retten 
und verſchied am Sonnabend gleichfalls. Bis jetzt ſind weitere Er⸗ 
krankungen im Orte nicht vorgekommen, außer daß geſtern ein von Po⸗ 
fen ber mit Frachtfuhrwerk angekommener Knecht diesſeits Schmiegel 
in Cholcrakraͤmpfe verfiel und ſchon eine halbe Stunde darauf, nach⸗ 
dem er im hieſigen Stadtlazareth untergebracht worden, in Folge der⸗ 
ſelben verſchied. Sein Gefährte, mit dem er von Thorn hierher ge⸗ 
fahren, war bereits in Gneſen der Krankheit erlegen. — An 
Vorſichtsmaßregeln fehlt es hier nicht, denn es hat ſich eine Sanitäts- 
Commiſſion aus den Aerzten des Ortes, einigen Magiſtrats mitgliedern 
und Bürgern gebildet. — In Aubetracht der allerorts in der Provinz 
berrjchenden Krankheit hat der Vorſtand des Lehrer-Muſik⸗Vereins 
don der diesjährigen Ausführung des ſiebenten Poſener Lehrer 
Muſikfeſtes Abſtand genommen, und bleibt daſſelbe dem künftigen 
Jahre vorbehalten. — Die Acquiſition der Ländereien für die projeftirte 
Eiſenbahn von hier nach G1 ogau, als Zweigbahn der im Projekt 
begriffenen Poſen-Breslauer Schienenſtraße iſt nunmehr vollſtan⸗ 
dig regulirt. Herr Landrath von Madal hat in der jüngſten Zeit 


in einem hier abgehaltenen S lußtermine die Angelegenheit zum er⸗ 
wünſchten Ziele geführt. ur gelegenbeit 5 


d Frauſtadt, den 20. Sept. Der Geſundheitszuſtand unſeret 
Stadt iſt fortwährend der beſte. Dies iſt auch der Grund, aus wel— 
chem viele frem de Familien aus Poſen und andern Orten ihre Zuflucht 
nach Frauſtadt genommen haben. In dieſen Tagen wird auch unſere 
zum Herbſtmanöver ausgerückte Garniſon wieder zurückkehren und da; 
durch die dieſe Zeit über geherrſchte Ruhe wieder in größere Lebendig— 
keit verwandelt werden. Am 28. d. M. findet das ſog. Abſchießen der 
hieſigen Schützengilde ſtatt, mit welchem ein Prämienſchießen verbun⸗ 

en wird, und zu welchem jeder Theilnehmer einen Gegenſtand ſeines 
ewerbes ic. 1c. im Werthe von nicht unter 15 Sgr. abzuliefern ver. 
pflichtet iſt. Jeder Theilnehmer, ſelbſt der ſchlechteſte Schütze, erhält 
hierbei aber auch einen Gewinn. 
Gegenwärtig weilt der rühmlichſt bekannte Magier Profeſſor Tö- 
Per in unſerer Stadt und gab geſtern Abend feine erſte Vorſtellung. 
Schon ſein ihm vorangegangener Ruf ließ Ausgezeichnetes erwarten 


der Beſuch einer Frau aus Po: 
am 25. Auguſt eingetroffen und 


und doch wurden alle Erwartungen übertroffen. Die Neuheit ſeiner 

Kunſiſtücke, von denen wir bei Frikel nur zwei geſehen, überraſchte 

das zahlreich verſammelte Publikum; eben ſo wurde die Geſchwindig⸗ 
e der Ausführung der meiften Kunſtſtücke bewundert und feine Leis 
ungen fanden den ungetheilteſten Beifall und Anklang. 


5 4 Frauſtadt, den 21. September. Geſtern Abend brach in 

em nahen Dorfe Kursdorff auf dem Dominium Feuer aus. Der 
herbeigeeilten Hülfe gelang es, daſſelbe auf eine Scheune, den Schaf⸗ 
ſtall und einen Schuppen zu beſchränken, welche niederbrannten, nach⸗ 
dem vorher die Schaafe gerettet worden waren. Ueber die Entſtehung 
des Feuers ſoll ſich als gewiß ergeben haben, daß daſſelbe angelegt 
worden und daß Bosheit und Rache die Urfache ift. 


3 


* Neuſtadt b. P., den 21. September. Während die Cholera 
in Pinne und Buk noch immer ihre Opfer fordert, ſind wir hier bis 
jetzt noch von der ſchrecklichen Seuche verſchont geblieben, die bei uns 
im Jahre 18 19 fo viele Opfer gefordert hat. 

Der Tod der Fran Oberpräfidentin hat hier allgemeine Theil⸗ 
nahme gefunden. 


Von der Warthe. — Die aſiatiſche Cholera, welche als 
europäiſche Seuche wiederum Tod und Elend verbreitet, hat ſich An⸗ 
fang Mai d. J. im Königreiche Polen unweit der Poſener Grenze 
entwickelt. Sie herrſchte zu derſelben Zeit nur im fernen Aſien. Nach 
Zeitungs- Nachrichten war fie damals im Bezirk von Oſchiſſore am 
Ganges, ungefähr hundert engliſche Meilen nordöſtlich von Calcutta, 
und in einer Perſiſchen Grenzprovinz aufgetreten. Von einer Eins 
ſchleppung der Seuche nach Polen, wie dies im Jahre 1831 nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, kann diesmal nicht die Rede ſein. Wir müſſen die ge⸗ 
genwärtige Cholera, der ſowohl Wechſelſieber als die epidemiſche 
Ruhr vorangingen, als ein Landesprodukt betrachten und zwar als 
eine Fortſezung oder Nachwehe der Epidemie von 1848 bis 1850. 
Der Choleraſtoff ſcheint in dieſen Jahren nicht vollſtändig erloſchen zu 
ſein. Noch im Frühjahr 1851 zeigte ſich die Krankheit mit allen 
Symptomen der cholera asiatica in einigen Dörfern des Großherzog⸗ 
thums Polen und des Königreichs Polen, ebenſo im Herbſt 1851 an 
einigen Ortſchaften von Oberſchleſien. Wir folgern hieraus, daß der vor⸗ 
handene urſächliche Stoff der Seuche, begünſtigt durch kosmiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe und vorzugsweiſe durch die ſeit dem März d. J. wahrgenom⸗ 
mene, auffallend unregelmäßige Witterung, die jetzt Cholera zur Exi⸗ 
ſtenz gebracht. — Zuerſt zeigte ſich dieſelbe, während der zweiten 
Mai⸗Woche d. J. in dem Delta, welches von dem Preußiſch⸗Polniſchen 
Grenzüluſſe Prog na und von der Polniſchen Warthe gebildet wird. 
Die in dieſem Bezirk gelegenen Städte Kalisz, Blaszki, Sieradz, 
Warta, Kolo, Peyſern und die Mehrzahl der in dieſem Delta be⸗ 
ſindlichen Dörfer, wurden zunächſt heimgeſucht. Sie nahm in dieſen 
Ortſchaften bald den epidemiſchen Charakter an. — Veinahe gleichzei⸗ 
tig — ungefähr Mitte Mai d. J. — wurden ſporadiſche Cholerafaͤlle 
mit tödlichem Ausgange in Warſchau wahrgenommen. Die Zahl 
der Todesfälle war mehrwöchentlich fo unbedeutend, daß man die 
Krankheit noch nicht für gefahrbringend erachtete; erſt in der dritten 
Juni. Woche d. J. entfaltete fie ſich dort zur Epidemie. — Seitdem iſt 
die Cholera, ahnlich ihrem Auftreten im J. 1831, vorzugsweiſe den 
Flußgebieten gefolgt. Nachdem fie am rechten Ufer der Prosna bis 
zu deren Einfluß in die Warthe vorgeſchritten war, erſchien die Seuche 
plöglich in den Städten Oſtrowo und Pleſchen, wolche im Poſenſchen 
und zwar in wenigmeiliger Entfernung vom linken Prosna-Ufer liegen. 
In den Monaten Juni und Juli ee. eilte die Cholera von Warſchau 
aus läugs dem Stromgebiet der Weichſel bis zu deren Ausmündung 
in das baltiſche Meer. Man meldete bald das Erſcheinen der Krank— 
heit in den Preußiſchen Weichſelſtädten Thorn, Fordon, Mewe, Dix⸗ 
fan und Danzig, ſowie in den am Weichſel-Arm Nogat gelegenen 
Städten Marienburg und Elbing. — Laugſamer als im Koͤnigreiche 
Polen ſchritt die Seuche längs der Preußiſchen Warthe vor. Sie trat 
in der vierten Juliwoche in der Stadt Poſen auf und mehrere Wochen 
ſpäter in beinahe ſämmtlichen am linken Warthe - Ufer gelegenen grö⸗ 
ßeren Orten der Provinz Poſen. Nachdem ſie ſechs Wochen hindurch 
den Fluß als Grenzlinie ihrer Ausbreitung reſpektirt, drang dieſelbe 
von Neuſtadt (Kreis Pleſchen) aus, über die Warthe, nach Miloslaw 


(Kreis Wreſchen) vor. Ob die Märkiſche Warthe, von Schwerin bis 


Küſtrin, noch cholerafrei geblieben? iſt nicht bekannt geworden. — 
Soweit unſere Nachrichten über die gegenwärtige Ausbreitung der 
Cholera⸗Epidemie reichen, herrſcht dieſelbe zur Zeit im ganzen König⸗ 
reiche Polen — jedoch vorzugsweiſe in dem zwiſchen dem linken Weich⸗ 
ſelufer und der Preußiſchen Grenze gelegenen Landestheile — ebenſo 
im vormaligen Gebiet von Krakau und in den angrenzenden Kreiſen 
von Galizien, ferner im Großherzogthum Poſen, namentlich im Reg.⸗ 
Bez. Poſen und vorzugsweiſe in den zwiſchen dem linken Warthe⸗Ufer 
und der Schleſiſchen Grenze gelegenen Kreiſen. Nur die Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt, Bomſt (Wolſtein) und Meſeritz ſind noch verſchont geblieben. 
Außerdem graſſirt die Cholera in Weſtpreußen, jedoch bis jetzt nur in 
wenigmeiliger Ausdehnung zu beiden Seiten der Weichſel, endlich in 
mehreren Orten von Ober⸗Schleſien und in Stettin. (Schl. Ztg.) 


r Rogaſen, den 20. Sept. An der Cholera find hier vom 147 
bis 17. d. M. erkrankt 51 Perſonen, geſtorben 20; vom 17. bis 19° 
erkrankt 17, geſtorben 8. Die Krankheit ſcheint demnach ihren Höhe— 
punkt erreicht zu haben, und jetzt im Abnehmen begriffen zu ſein. — 
Die Vorſtände unſerer Schulen haben dieſe am 18. geſchloſſen, und 
iſt die Wiedereröffnung derſelben vorläufig auf den 4. Oktober feſtgeſetzt. 


7 In der Gegend von Obornik iſt die Cholera auch in mehreren 
Dörfern ausgebrochen, und bekämpft dort dem Vernehmen nach Herr 
Kreisphyſikus Zelasko die Krankheit erfolgreich mit den Waffen der 
Hydropathie. Geſtern wurden die vom Kreisphyſikat vorgeſchriebenen 
und vom Landrathsamt empfohlenen Verhaltungsmaßregeln in Betreff 
der Cholera von der Kanzel verleſen. 


Der hieſigen evangeliſchen Gemeinde droht ein Konflikt mit der 
Königl. Regierung zu Poſen. Die Gemeinde weigert ſich nämlich auf 
Grund eines eigenthümlichen Aktes der Kirchenvorſteher aus dem J. 
1817 dem jetzigen Prediger 100 Thaler jährliches Gehalt zu zahlen. 
Jene Kirchenvorſteher hatten ſich in einem Dokumente „auf einige Zei⸗ 
ten für ſich und ihre Nachkommen“ verpflichtet, ihrem Prediger 100 
Thlr. jährliches Gehalt zu zahlen. Die Vollmacht zu dieſem Beſchluſſe 
ſeitens der Gemeinde iſt nicht vorhanden. — Als einige Jahre darauf 
der vor zwei Jahren verſtorbene Prediger Wöͤlffel hierher berufen 
ward, verweigerte die Gemeinde die Zahlung des Gehalts, woraus 
ein Rechtsſtreit mit der Königl. Regierung entſtand, welcher mit der 
auf das erwähnte Dokument ſich ügenden Verurtheilung der Gemeinde 
zur Zahlung endigte. — In jener Zeit wanderten viele hieſige Gemein; 
deglieder, beſonders wohlhabendere Tuchmacher, nach dem Königreich 
Polen aus; andere traten ſpäter zur Sekte der Altlutheraner über; die 
evangeliſche Gemeinde wurde irmer und kleiner. Es iſt ſona ch erklär⸗ 
lich, daß auch die jetzigen Mitglieder derſelben nicht auf Grid eines 
Dokumentes zahlen wollen, das noch nach hundert Jahren ihre Nach⸗ 
kommen, die die dann möglicherweiſe auf eine ſehr geringe Anzahl zu⸗ 
ſammengeſchmolzen jein können, nöthigt, dieſelbe Summe aufzubrin⸗ 
gen, welche eine viel zahlreichere und wohlhabendere Gemein de aufge⸗ 
bracht hat. — Wir ſind geſpannt auf den Ausgang dieſer Sache, die 
dadurch noch komplizirter wird, daß die eingepfarrte Landgem ein de ſich 
erſt dann zur Zahlung von weiteren 100 Thalern Predigergehalt be⸗ 
reit erklärt hat, wenn die ſtädtiſche Gemeinde diefelbe Summe zahlt. 
— Daß ſich die ftädtifche Gemeinde überhaupt weigern will, ein Ge⸗ 
halt zu zahlen, iſt nicht vorauszuſetzen; auch liegt der Weigerung 
durchaus keine Animofität gegen den jetzigen Prediger zu Grunde 


Wreſchen, den 19. Septbr. Seit dem 29. Auguſt herrſcht 
die 17 auch in hieſiger Stadt, und ſind, nach einer amtlichen 
Mittheilung, bis zum 16. d. M. bereits 122 Perſonen daran erkrankt, 
von denen 75 geſtorben und 16 geneſen find; 31 Individuen Befinden 
ſich noch in Behandlung. BE. 

Hier * 1 4 in Folge Anordnung des hieſigen Kreislandrathes, 
noch vor dem Ausbruche der Krankheit eine Sanitäts⸗ und Bezirks⸗ 
Kommiſſion gebildet, und die Bezirks⸗Kommiſſarien mit den nöthigen 
Anweiſungen und Vorſchriften, die Geſundheitspolizei betreffend, ver⸗ 
ſehen; desgleichen, zur Anſchaffung der zu einem Lazarethe nöthigen 
Utenſtlien eine Collekte veranſtaltet, welche circa 80 Rthlr. eintrug 

Eben fo haben ſich für die hieſige Stadt, fo wie für Milos kaw 
und Zerkow, desgleichen für ſämmtliche Polizei⸗Diſtrikte des Kreiſes, 
Unterſtützungs-Comité's gebildet, an deren Spitze der hieſige Kreis⸗ 
Landrath ſteht, und welche Aufforderungen zu freiwilligen Beiträgen, — 
ſei es an Geld, Kleidungsstücken oder Naturalien, zur Unterſtützung 
der Cholera ⸗Wittwen und Waiſen —, erlaſſen haben, die in den 
Städten an öffentlichen Orten zur Unterzeichnung milder Gaben aus⸗ 
liegen), auf dem Lande aber per Currende zu dieſem Behufe umher⸗ 
geſandt werden. In hieſiger Stadt find bereits bei dem Gaſtwirth 
Paprzyeki 20 Rthlr. gezeichnet reſp. eingezahlt worden. Dieſe Un⸗ 
terſtützungsbeiträge werden entweder bei dem hieſigen Kreislandrathe, 
oder in den Städten bei den Magiſträten, auf dem Lande bei den 
Diſtrikts-Kommiſſarien abgeliefert, wo fie dann in Folge Beſchluſſes 
des Unterſtützungs⸗Comité's au die Bedürftigſten vertheilt werden. 

In den Polizei- Diſtritten Wreſchen und Wulka ſind nur 
wenige Orte von der Cholera befreit; beſonders ſtark tritt ſie in 
Strzalkowo auf und iſt die Sterblichkeit hier um ſo bedeutender, 
da es bisher an ärztlicher Hilfe fehlt, indem die beiden hieſigen Aerzte 
in der Stadt ſelbſt über ihre Kräfte angeſtrengt ſind, und Strzalkowo 
24 Meilen weit von Wreſchen entfernt iſt, — theils auch die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln und ärztlichen Anordnungen von den Leuten nicht 
ſtreug, ja oft gar nicht befolgt werden. Auf den Antrag des Kreise 
landrathes hat die Königl. Regierung zu Poſen einen Arzt aus Berlin 
hierhergeſandt, der ſo eben angelangt iſt, und welcher ſich ſofort nach 
Strzalkowo und einigen anderen Ortſchaften des Kreiſes begeben hat. 

In Mikoslaw, wo ſeit dem erſten Auftreten der Cholera bis 
zum 15. d. Mts. circa 200 Perſonen an derſelben erkrankten und gegen 
130 geſtorben ſind, ſcheint die Seuche erloſchen zu ſein, da nach der 
zuletzt eingegangenen Nachricht ſeit 3 Tagen kein Erkrankungsfall vor⸗ 
gekommen iſt, dagegen herrſcht fie in dem Diſtrikte Miloskaw noch 
ungeſchwächt fort. Beſonders werden die Dörfer Palezyn und 
Kolaczkowo davon ſehr heimgeſucht. In letzterem Orte hat der 
Beſitzer deſſelben, Herr Graf v. Dabski, nicht nur ein Haus zum 
Choleralazarethe hergegeben, ſondern auch daſſelbe mit den noͤthigen 
Medikamenten auf ſeine Koſten verſehen, und bietet überhaupt Alles 
auf, die Noth der Unglücklichen und Leidenden zu lindern. Ebenſo 
giebt der daſige Wirthſchafts-Juſpektor Dorowolski durch feine 
unerſchrockene und umſichtige Thätigkeit beim Beſuchen und Behandeln 
der Kranken ein Beiſpiel echt chriſtlicher Menſchenliebe. 

In Zerkow iſt die Cholera ebenfalls im Abnehmen, nachdem 
im Ganzen ſeit dem 18. Auguſt 163 Perſonen daran erkrankt, 79 
geſtorben und 47 geneſen ſind; 36 befinden ſich noch in Behandlung. 

Im Diſtrikte Zerkow herrſcht ſie indeß noch an einigen Orten, 
doch hat ſie im Dorfe Schmilowo, wo fie furchtbar graſſirte, und 
wo ſie ſich gerade die rüſtigſten Männer zu ihrem Opfer waͤhlte, ſo 
daß es dem daſigen Dominio an Arbeitskräften fehlt, — bereits auf⸗ 
gehört. Hier kam der Fall vor, daß die 17jährige Tochter des go 
die eben am Fenſter ſtand, als eine Choleraleiche an ihrem Hauſe 
vorübergetragen wurde, ſich davor fo entſetzte, daß fie auf der Stelle 
niederfiel, die Cholera bekam, und nach 3 Stunden ihren Geiſt aufgab. 

Ju Folge eines Antrages des hieſigen Kreislandrathes hat der 
Herr Ober⸗Präſident der Provinz demſelben 150 Rthlr., und zwar 
50 Rthlr. für Miloskaw, 50 Rthlr. für Zerkow und 50 Rthlr. für 
die Stadt Wreſchen zur Unterſtützung der Cholera-Wittwen und 
Waiſen zugehen laſſen. 


* & Pleſchen. — In der Nacht vom 15. zum 16 September 
ſind in Kwilin bei Chocz im Königreich Polen die ſteckbrieflich ver⸗ 
folgten gefährlichen Räuber Simon Durski aus Rzegoein u. Johann 
Cieslak aus Zbytkl, Kreis Pleſchen, welche am 25. Auguſt aus der 
Gefaugenanſtalt zu Kozmin ausgebrochen waren, mit Erlaubniß des 
Ruſſiſchen Grenzofſiziers, Kapitain Nierodow, durch den Diſtriktskom⸗ 
miſſar Jankowski und die Gendarmen Tietz, Bergander und Ullmann 
verhaftet und nach Pleſchen transportirt worden. 


© Oſtrowo, den 20. September. In voriger Woche find 
hierorts 17 Perſonen an der Cholera erkrankt und 13 geſtorben. 

Wie verlautet, ſollen am 24. d. Mts. die hier inhaftirten, wegen 
der Zdunyer Raubmord⸗Sache zum Tode verurtheilten 5 Verbrecher 
im Hofraum der hieſigen Frohnveſte hingerichtet werden. 


* k Im Schubiner Kreiſe iſt die Cholera amtlichen Meldun⸗ 
gen zufolge in Sadkogoſe ausgehrochen und find vom 12. bis zum 
15. September 8 Perſonen daran verſtorben. 


+ Inowraclaw, den 20. September. In der vorigen Woche 
kam hier eine Familie aus Poſen an, von der zwei weibliche Perſonen 
plötzlich erkrankten und zwar die eine an der Cholera. Sie leidet noch 
au den Folgen derſelben und iſt noch nicht außer Gefahr. Bis jetzt 
hat indeß die Seuche hier nicht weiter um ſich gegriffen. — Der Tod 
der Frau Oberpräſidentin hat auch hier viel Theilnahme erregt. a 

Bei der geſtrigen Controll⸗Verſammlung wurden den hieſigen Re⸗ 
ſerviſten und Wehrmäunern, die in den Jahren 1848 und 49 in ak⸗ 
tivem Militärdienſt geſtanden und ſich als wackerr Preußen bewährt 
haben, die von Sr. Majestät unſerm Könige am 23. Auguſt 1851 ges 
ſtiftete Denkmünze am ſchwarz⸗weißen Bande nebſt den Beſitzzeugniſ⸗ 
ſen eingehändigt. 1 

In Nakel iſt an der Cholera der katholiſche Geiſtliche, eine 
Verwandte von ihm und der erſte Lehrer derſelben Conſeſſion in einem 
Hauſe geſtorben. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. a 

Berlin, den 21. September. Weizen loco 85 Pfd. bunt. v. d. Netze 
592 Nt., 85 Pfd. oder gelb. vom Boden 54 Rt., 1 89 Pfd. 30 
Loth Graudenzer 624 Rt. bez. Roggen loco 82 Pfd. 443 Nt. frei Bahn, 
hof, 84 Pfd. vom Boden 454 Ti 82 TR. do. bez., p. Sept, 777 44 
Ni. bez. 433 Rt. Br., 43 Rt. ©d., p. Septbr.⸗Okt. do., p. 155 
Nov. 4 a 43 Nr. bei, 43 Rt. Br., 427 Ni. Gd., p. Feühlaht 32 
Br., 421 Nt. bez. u. Gd. 1 m 
i Sehe loco 37 à 39 Rt., eine Ladung 72 Pfd. Oderbruch 5 
rei Nupin bez. N Li 

Sof loco 25 a 281 Rt., eine Ladung hier am Baum 46 Pfd. zu 
25 Rt. derk., ſchwimmend 52 Pfd. zu 257 Rt, gehandelt. 


1 


b 

| 4 
Erbſen loco 43 a 48 Nt. 

— a epos 69—68 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 59 bis 
t. 

Nüböl & September 9% a 3 Nt. verk,, 97 Nt. Br., IE Rt. Gd., p. 

September ⸗Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 10 Rt. Br., 94 Rt. Gd., p. Novem⸗ 

ber⸗December 105 Rt. bez. u. Br., 10 Nt. Gd. p. Decbr.⸗Jan. 104 

Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. Januar-Februar 10% Rt. Br., 10 f Rt. Gd., 

10 Febr.⸗März 10,5 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. März⸗April 104 Rt. Br., 

04 Rt. Gd., p. April⸗Mai do. 


Stettin, den 21. September. Bewölkter Himmel. 5 

Weizen. 60 Wiſpel Märkiſcher 893 Pfd., 89 Pfd. effektiv zu liefern, 
574 > frei an Bord bez., 64 Wiſpel Pomm. 89 Pfd. 20 Loth loco 581 
Rt. bezahlt. 

Roggen matt, loco 83 Pfd. 45 Rt. bez., 82 Pfd. p. September⸗Ok⸗ 
tober 3 Ne. Br., p. Oktober⸗November 41 Kt. bez. und Br., p. Früh⸗ 
jahr 413 Rt. Br. 

Gerſte, Pommerſche neue 363 Rt. loco bez. 

Hafer, neuer 52 Pfd. 27 a 274 Rt. loco bezahlt. 

Heutiger Landmarkt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. September. 


Hotel de Baviöre. Aſſiſtenz-Arzt Dr. Schelle aus Berlin; Geiſtlicher Kluck 
und Cand. philos. Koſtecki aus Grätz; Gutsb. v. Orweski aus Star⸗ 
kowiee. 


Hotel de Dresde. Aſſiſtenz⸗Arzt Schneider aus Berlin. 


Leinöl loco 114 Nt., p. Lieferung 111711 Rt. Weizen No G 9 tel de Paris ; | 
| 5 \ ggen erſte afer Erbſen Ho . Steuerbeamte v. Wreſchen 15 
Spiritus loco ohne Faß 247 Rt. ber, mit Faß p. Sept. 24 At. 54 457 4% „ 40. 33 4 35, Ma. 4 4 4. . 5 e —— ni 1 deve N 
Br., 231 Rt. bez. u. Gd., p. Sept. Ott. 212Rt. bez. u. Br. 214 Rt Nüböl unverändert, p. Sept.⸗Okt. 94 Rt. bez. u. Br. p. Ott.⸗Nov. Lowtzo ; ann Kocz arocin. 


Gd. p. Oktbr.⸗Rov. 20 a 191 a 197 Rt. bez., ONE Br., 102 Rt. Gd, 
20 Net aber Hecht, 191 Rt verk. u. Br., 19 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
Rt. Br., 197 Rt. bez., 194 Nt. Gd. 


Geſchäftsverkehr ohne Negſamkeit. Weizen nicht ohne Kaufluſt Nog⸗ 


975 Rt. bez. u. Br., p. März⸗April 10 Nt. bez. u. Gd., p. April⸗ 
Mai 101 Nit. Gd. 
Leinöl, mit Faß loco 11 Nt. bez. 8 
Spiritus, nahe Termine feſt, ſpaͤtere unverändert, loro ohne Faß 15 
171 8 bez. u. Gd. 17 


Hotel de Berlin. Special⸗Kommiſſarius Buchholz aus Trzemeſzno. 


Hotel zur Krone. Handlungs⸗Diener Roſenthal aus Berlin; Inſpektor 
Müller aus Woldenberg. 


gen gefragter und zu beſſeren Preiſen einiges gehandelt, war ſchließlich 
wieder billiger käuflich. Hafer ſchwer zu laſſen zu den aktuellen Preiſen. 
Nübol ſtille. Spiritus loco unverändert, Termine matter. 


151 9 bezahlt, mit Faß 157 3 bez., p. Sept.⸗Okt 7.0 f 
4. Br., 5 Ottober⸗Rovember 181 J bez. u. Gd., p. Frühjahr 183 3 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Posen. 


BB. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholera» 
Kranken und Waiſen find ferner eingegangen: 

a) Bei der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe: 
von den Magiſträten aus den Städ- 
ten Frauſtadt 46 Rthlr. 28 Sgr. 1 Pf., 
Obrzycko 8 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf., Schwerin 
a. W. 7 Rthlr. 4 Sgr., von dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herrn v. Waligorski aus dem 
Polizei⸗Diſtrikt Neutomysl 30 Rthlr. 25 Sgr. 
3 Pf., durch den Herrn General-Superinten⸗ 
denten Biſchof Dr. Freymark an milden Bei⸗ 
trägen aus der Parochie Racot vom Herrn 
Paſtor Krug 2 Rthlr. 22 Sgr., aus der Stadt 
Schmiegel vom Herrn Paſtor Wiesner 25 Sgr. 
Summa 1209 Rthlr. 28 Sgr. 

b) Bei der Expedition der Poſener Zeitung: von 
Hrn. Thor⸗Kontrolleur Kramus 1 Rthlr., Er⸗ 
trag der in der Parochie Pieske und Kurtzig 
durch Hrn. Pfarrer Eger veranſtalteten Kollekte 
14 Rthlr. 5 Sgr., Ertrag der in der evangel. 
Gemeinde zu Kruſchwitz durch Hrn. Prediger 
Mowitz veranſtalteten Kollekte 4 Rthlr. 

Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge⸗ 

nommen. Poſen, den 22. September 1852. 
Zur Verwendung zu Suppen für arme Familien, 
in denen Erkrankungen an der Cholera vorgekom⸗ 
men ſind, iſt der Suppen⸗Anſtalt Bäckerſtr. Nr. 10. 
von Frau Roſalie Mendel⸗Cohn + Centner 
Graupe geſchenkt worden. Fernere Gaben werden 
mit Dank angenommen. Poſen, d. 21. Sept. 1852. 
Traugott Schultze. Poſt. 
Die geſtern Abend 11 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Juſtine, geb. Viebig, 
von einem munteren Mädchen, zeigt freundlichſt an 
Poſen, den 22. September 1852 
RR Wilh. Krengel. 
Am heutigen Tage Mittags 2 Uhr wurde meine 
Frau Antonie geborne Hildebrand von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. Dies zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
Herrmann Wandelt. 


8 . 
Diejenigen, welche einen eben fo reichhalti⸗ 2 
gen als intereſſanten, belehrenden und unter 


haltenden Volks⸗Kalender wünſchen, 
machen wir auf den 


Boten für 1833 


aufmerkſam, welcher ſich außerdem durch 
5 jchönes Papier, ſchönen Druck, nebſt ger $ 


8 ſtochenen Titel und Titelkupfer auszeichnet, i 


und erhält jeder Käufer ein ſchönes größeres 
Kunſtblatt. Derſelbe iſt dauerhaft ge: 
heftet, jo daß beim Gebrauch die Blätter 
= nicht herausfallen. Dieſes 154 Bogen 
2 ſtarke Volksbuch koſtet geheftet 11 Sgr., 
mit Schreibpapier durchſchoſſen 12 Sgr., und 
J iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Po ſen bei E. S. Mittler, J. Heine 
G Seh 


etwa 10 neue Schüler Aufnahme finden, wobei die 
Knaben aus der Stadt Poſen den Vorzug vor den 


auswärtigen haben. Anmeldungen ohne Vorlegung 
des Taufzeugniſſes, des Impfſcheines und des Schul— 
Zeugniſſes werden zurückgewieſen. 
Die Septima wird auch im künftigen Schuljahre 
fortbeſtehen. Poſen, den 22. September 1852. 
Der Direktor des Königl. Marien. 
Gymnaſiums. a 


Gut konſervirten Aſtrachaniſchen Caviar, Franzö⸗ 
ſiſchen Tafel-Bouillon, Holl. Kräuter- und Lüne⸗ 
burger Käſe, verſchiedene Sorten Perl- und Pecco⸗ 
Thee's, Sardellen und friſches Provencer-Oel em⸗ 
pfing A. Remus. 


Zur Anmeldung und Prüfung derjenigen Schü⸗ 
ler, deren Aufnahme in dem hieſigen Gymnaſium 
gewünſcht wird, iſt der 4. und 5. Oktober beſtimmt. 
Gleichzeitig wird den betreffenden Eltern und Vor⸗ 
mündern bekannt gemacht, daß wegen der befehränt- 
ten Räumlichkeiten, namentlich in den obern Klaſſen, 
nur eine geringe Anzahl neuer Zöglinge Aufnahme 
finden kann. Die Anmeldungen erfolgen bei dem 
Unterzeichneten. 

Trzemeſzno, ben 20. Sept. 1852. 

Profeſſor Dr. Schneider, 
interimiſtiſcher Direktor. 


«2 JANUS. 


Aa 


Lebens» und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 185 U iſt erſchienen und ergiebt, daß ultimo 1851 in Kraft waren: 
2561 Lebens: Berficherungen mit Beo. Mark 4,425,315, 


für Todesfälle wurde in 1851 bezahlt: 


a Beo. Mark 70,140. 
Der Ueberſchuß pro 1852 betrug Beo. Mark 206,884 3 Schill. 8 Pf. 
Die aus dem Jahre 1849 ſtammende Dividende wird den berechtigten Verſicherten am J. Juli 


d. J. in Abrechnung gebracht. 


Die jährliche Prämie für eine Verſicherung von 1000 Rthlr. beträgt, wenn der Verſichernde 


beim Eintritt alt iſt: 


25 30 35 
19 Rthlr. 15 Sgr. 22 Rthlr. 74 Sgr. 25 Rthlr. 124 Sgr. 


40 50 Jahr 
29 Rthlr. 15 Sgr. 41 Rrhlr. 


Die Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet werden. 


Ein Eintrittsgeld iſt nicht zu zahlen. 


Rechenſchafts- Berichte, Statuten ac. haben wir zur unentgeltlichen Verabreichung nieder⸗ 


gelegt 


in Posen bei Baumert & Rabsilber. 
Die Direktion. - 


“ Hötel zum Kaiser von Russland 


in Berlin, Spandauerſtr. 6L., 
gegenüber dem General: Boft-Amt. 

Einem hochgeehrten reiſenden Publikum beehre 
ich mich anzuzeigen, daß ich das obenbezeichnete, im 
Mittelpunkte der Stadt gelegene Hötel übernom— 
men habe; — ich bitte um zahlreichen Zuſpruch und 
verſpreche die reellſte Bedienung. 

Berlin, im September 1852. 

Carl Schwartz, 

früher Ober-Kellner im Britiſh-Hötel zu Berlin. 


Forſtbeſitzer, 


welche im bevorſtehenden Winter Nutz- und Brenn; 
hölzer zum Verkauf einſchlagen laſſen oder einzelne 
Theile ihrer Forſten auf dem Stamme zu verkaufen 
beabſichtigen, finden hierzu einen Käufer, und belieben 
nähere Mittheilungen hierüber unter Adr. Z. 146. an 
das Intell.-Comtoir zu Berlin franco einzuſenden. 


Auf dem Weinberge zu Jurkowo bei Krie⸗ 
wen werden vom 1. September ſchöne Weintrau⸗ 
ben verkauft à 2 Sgr. das Pfund. 


Ein Schaufenſter (auch als Blumenfenſter 
zu benutzen), ſo wie eine Tapeten⸗Wand 
ſtehen zum Verkauf Wilhelmsſtraße 24. erſte Etage. 


Ich wohne jetzt in der Berlinerſtraße Nr. 117. 
in meinem neu erbauten Hauſe, dem Polizei⸗Direk⸗ 
torium gegenüber. Falbe, Maurermeiſter. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet in meiner 
Deſtillation ſofort oder auch zu Michaeli ein Unter 
kommen. J. Bernſtein, Wronkerſtr. Nr. 3. 
F 
Ein Gärtner ſucht ſogleich einen Dienſt und 8 
8 ertheilt nähere Auskunft über denſelben der 
8 Pflanzungs Inſpektor Barthold, Königs⸗ 8 
a ſtraße Nr. 6/7. 
ONE ONENENERENERENETGHENGEEHENENEGH 

Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Bedienter findet ſofort ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here in der Scherkſchen Buchhandlung. 


In der Bergſtraße Nr. 6. iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der Bel⸗Etage von 6 Zimmern, einem 
Saal, einem Garten, Gartenſtube, einem Manſar⸗ 
denzimmer, Küche, Keller und Beigelaß von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
85 ei Juſtizrath Dünniges, Friebrichsſtraße 

k. 31. 


Zwei Stuben nach vorne im dritten Stock find 
vom 1. Oktober ab zu permiethen Wilhelmsplatz 8. 


Waſſerſtraße Nr. 8.9, iſt von Michaelis ab 
zu vermietben: RR 0 
1) das Kühn aſt' ſche Bier Lokal nebſt Keller, 
2) eine Wohnung von 4 Stuben, Alkoven und 
Beigelaß, 
3) eine Wohnung von 3 Stuben ꝛc. und Beigelaß. 
Näheres im Hauſe ſelbſt beim Maurerpolier Kläbe. 


St. Martinſtraße Nr. 78., der Kirche gegenüber, 


iſt zu Michaeli d. J. im J. Stock eine Wohnung mit 
3 Eingängen, von 5 Stuben, Kammer, Küche und 
Keller, mit auch ohne Stallung zu vermiethen. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Da ich am 1. Oktober d. J. das ſeit dem Mo⸗ 
nat Mai 1850 in Pacht gehabte Etabliſſement 
„Odeum“ verlaſſe, ſo erſuche alle Diejenigen, 
welche Forderungen an mich zu haben glauben, ſich 
damit bei mir zu melden und deren Berichtigung ſo⸗ 
fort zu gewärtigen, ſo wie ich dagegen Diejenigen, 
welche mir ſchuldigen, bitte, bis zu oben gedachter 
Zeit ihren Verpflichtungen nachzukommen. 

Poſen, den 21. September 1852. 

3 2 W. Röckel. 

Ich weiß, daß meine ſchwache Stimme den Ver⸗ 
dienſten eines Mannes, welcher bereitwillig ſeinen 
bedrängten Nächſten Hülfe ſpendet, keinen Glanz 
zu geben vermag; indeß ſei es mir erlaubt, dem 

Drange des Herzens entgegenkommend, hiermit dem 

Herrn Medizinal⸗Rath Dr. Jagielski, dem Ers 

retter meines einzigen Kindes, den innigſten Dank 

abzuſtatten. Mag die gütige Vorſehung dem ver⸗ 
ehrten Herrn zum Wohle der Menſchheit noch lange 

Jahre gönnen. 

Poſen, den 19. September 1852. 

tete 

Ich bin geſunnd. 6. 

ö Berichtigung. 

In der geſtrigen Rechnungslegung der Sfraelitis 
ſchen Krankenverpflegungs⸗Geſellſchaft haben ſich 
beim Druck folgende Irrthümer eingeſchlichen: 

J. Nuſſak anſtatt: J. Bord 10 Sgr. Geheim⸗ 
Nath Joel Meyer 10 Nthlr. ſtatt: 20 Nthlr., 
Ludwig ſtatt: Ludwig Löwe, Galowicz ſtatt: Jos 
lowicz, Slujewski ſtatt: Skuzewski. 

An Beiträgen ſind übergangen worden: 
Liebermann & Comp. in Berlin durch die Herren 
Borchardt & Sohn 25 RNthlr., Simon Sander 
in Potsdam durch Herrn Guſtav Sander 5 Nthlr., 


Sigismund Falt in Berlin durch Herrn M 
Falk 2 Nihlr. n 


Posener Markt- Bericht vom 22. September. 


Von Bis 
| hir. Ser. Prfrhir Ser_Pr 
Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz. 2 
Roggen dito 91 2 
Gerste dito Pe 
Hafer dito en = 
Buchweizen dito 118/101 123 
Erbsen dito — 2 > 
Kartoffeln dito 1 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. . . — 25 —I— 27 
Stroh, d. Sch, z. 1200 Pfd. . . 420 — 1 5 10 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 2 —— 2 5 — 


Marktpreis für Spiritus vom 22. September. — (Nieht 


amtlich.) p 0 3 Kerr 
205 — 21 7 5 onne von 120 Quart zu 802 Tralles 


Berlin, den 21. 
Preussische Fonds. 


.COURS-BERICHT. 


September: 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 


Zt: Brief. Geld. 
— — 8 — 
Freiwillige Staats-Anleike 0% 5 — 102g ] Aachen-Düsseldorfer ........ 
Staats-Anleihe von 1850) 44 | 1044| — ‚Bergisch-Märkische ... ....... 
dito von 1852 % % 4 1047 — Berlin-Anhaltis ehe 
Staats-Schuld-Scheine . . ee N So ke 954 dito dito ED 
Seechandlungs-Prämien- Scheine. .| — | — 129 [ Berlin-Hamburger. 2. 22.2.2... 
Kur- u. Neumürkische 'Schuldv. . 3( . — dito dito Blior „ in un; 
Berliner Stadt-Obligationen „4 ©. 4 |. 1043| — Berlin-Potsdam- Magdeburger. 
dito dito ls) 39310 — reer 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe .. 34 — 993 dito Prior. L. Oo.... 
Ostpreussische dito 34 — — Aito Erlor. ID, „ en DS 
ommersche dito 34 — 993 J Berlia-Stettin ern 4 
Posensche dito .| 4,6 — 1105 dito,’ dit Pin, 
dito neue dito 31 — 98 Breslau-Freiburger Prior. 1851. 
Schlesische dito 3 994 | Cölu-Ming euer 
estpreussische dito — 4311 — 97 dito dito Prior 
Posensche Rentenbriek e. 4 — 1012 | dito dito II. Em. 
Pr. enk An e e 4 — 1071 Krakau Oberschlesische Wa 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien.. 1 Düsseldork-Elberkelder .... ... 
Friedrichsd'orr . — Kiel- Altonaer. 
House , e nee. er Magdehurg-Halberstädter.... . « 
—— dito Wittenberger 4 
dito dito Prior, 1 5 
Ausländische Fonds. Niedersehlesiseh- Märkische 4 
dito dito Prior. 4 
j Brief. | Geld. dito dito Prior. . .| 44 
F dito Prior. III. Ser.. 43 
Russisch-Englische Anleihe 5 119 — dito Prior. IV. Ser.. 5 |— 1047 
dito 5 dito . 44 1044 — Nordbahn (Fr.-Wilh .)) 4 — 44 
dito 2—5 (Stgl) 4 97 — dito rler , 3 2e , 8 
dito P. Schatz bl. 408 903 | Oberschlesische Litt. 44. 3} | 173 | 1722 
Polnische neue Pfandbriefe .. . . . 4 82 — ito Eitt. B. %%% 28 81 — 149 
e So e ee 4 | 94 — Prinz Wilhelms (St.-V.).......14 1— | 44 
dito 300 Fl.-L AU N? e . , 0... 200. 0 Sa 12 824 
dito: A. SOHN Erg 5 — | 9 dito (St.) Prior 4 |— | 94 
on BD Da — 225 ] Ruhrort-Crefelder.. ..... +++: 3141 — 92 
Kurhessische 40 Rthlr.. —— (— 34 — Stargard- Posener 31 — | 9% 
Badensche 35 f ll... — 22 — Thüringen 2 ra ar 93} 
Lübecker St.-Anleibe 4 | — | 104 dito Prior. — 4 44 | 1034| — 
Wilhelms-Babnn . 41 2 4881 
Fonds und Actien ohne erhebliche eränderung,, Cosel- Oderberger höher, Thüringer, besondri < 


aber Bergisch-Märkische und Prinz-Wilhelms-Actien niedriger. 
furt billiger, Wien aber so wie kurz Amsterdam höher, 


Von Wechseln waren Hamburg und Fre 


